
Pater Josef Jaksch
feierte 90. Geburtstag

Der Jesuit und frühere Leiter des Cari-
tasverbands für Stuttgart, Pater Josef
Jaksch, feierte am 5. Oktober seinen
90. Geburtstag. Pater Jaksch wurde
1939 in Leitmeritz in der heutigen
Tschechischen Republik zum Priester
geweiht. 1956 kam er als Seelsorger an
die Eberhardskirche und wurde Religi-
onslehrer in Stuttgart. Von 1961 bis
1982 leitete er als Direktor den Caritas-
verband für Stuttgart. In diesen 21 Jah-
ren setzte er mit Sachverstand und
außerordentlichem Engagement viele
neue Akzente in der sozial-karitativen
Arbeit, insbesondere in der Familien-,
Alten- und Behindertenhilfe. Sein Wir-
ken für die Menschen in Stuttgart
wurde unter anderem gewürdigt mit
der Verdienstmedaille des Landes
Baden-Württemberg, dem Bundesver-

dienstkreuz der Bundesrepublik
Deutschland und dem Brotteller, der
höchsten Auszeichnung des Deutschen
Caritasverbands. Seit 2004 hat Pater
Josef Jaksch seinen Altersruhesitz bei
den Jesuiten vor den Toren Münchens.

Hartmut Schmid: Preis
für Begabtenförderung

Der ehemalige Direktor des Karls-Gym-
nasiums, Oberstudiendirektor Hartmut
Schmid, erhielt am 8. Oktober für sein
Engagement für Hochbegabte am Karls-
Gymnasium den Preis des Begabtenför-
derers. Modelle, die am Karls-Gymna-
sium entwickelt wurden, wie zum Bei-
spiel der G8-Zug oder später der
G8-Plus-Zug, haben für ganz Baden-
Württemberg Vorbildcharakter bekom-
men. Unter seiner Leitung hat sich das
Karls-Gymnasium zu einem Zentrum
für hoch begabte Schülerinnen und Schü-
ler entwickelt. Der Preis des Begabten-
förderers wird seit 2004 alljährlich
durch den Landesverband Hochbega-
bung Baden-Württemberg vergeben.

Der Serbe, der wegen zweier spektakulärer
Einbrüche bei Juwelieren in Stuttgart und
Bremen vor Gericht steht, hat gestanden.
Wer hinter den europaweiten Aktionen
steht, blieb indes im Dunkeln.

VON GEORGE STAVRAKIS

So etwas nennt man in Juristenkreisen ein
schlankes Geständnis. Allein, was der
37-jährige Angeklagte vor den Richtern der
7. Strafkammer des Landgerichts von sei-
nem Verteidiger verlesen ließ, ist nicht nur
schlank, sondern spindeldürr.

„Mein Mandant räumt die Einbrüche in
Stuttgart und Bremen ein“, sagt der Vertei-
diger. Das war’s. Keine Angaben zu den De-
tails der Aufsehen erregenden „Rammbock-
Einbrüchen“. Und schon gar keine Angaben
zu den Mittätern. Der Serbe, der brav ge-
scheitelt, mit Brille und schüchternem Auf-
treten so gar nichts von einem Schwerver-
brecher hat, schweigt aus Eigenschutz. In
den Kreisen, in denen er aktiv war, leben
Verräter höchst gefährlich. Wegen seines Ge-
ständnisses soll er jetzt maximal fünfein-
halb Jahre bekommen.

In der Nacht zum 20. Januar 2004 waren
der Serbe und seine unbekannten Kompli-
zen mit einem gestohlenen BMW, den sie als
Rammbock benutzten, in die Front des Ju-
weliergeschäfts Kutter auf der Königstraße
gefahren. Mit einem Vorschlaghammer
schlugen die Männer die Vitrinen in dem ver-
wüsteten Ladengeschäft ein und stahlen Uh-
ren im Verkaufswert von rund 755 000
Euro. Als die Polizei zum Tatort kam, fand

sie nur noch den BMW mit laufendem Motor
und den Vorschlaghammer vor. Bei der Ak-
tion wurde ein Heizungsrohr zerstört, was
den Schaden am Gebäude durch das auslau-
fende Wasser auf fast 100 000 Euro
schraubte.

Ebenso waren die Einbrecher am 4. April
2004 in Bremen vorgegangen. Beute dort:
Uhren für ungefähr 400 000 Euro. So
schnell und professionell die „Rammbock-
Einbrecher“, auch Blitzeinbrecher genannt,
insgesamt vorgingen, so schlampig hat sich
der Angeklagte im Detail verhalten.

An dem am Tatort zurückgelassenen Vor-
schlaghammer und am Schaltknüppel des

BMW wurden Hautabriebspuren sicherge-
stellt. Bei einem Abgleich von DNA-Spuren
stieß die Polizei später in der Schweiz
schließlich auf den in Mailand lebenden Ser-
ben. Der war einmal in Basel zu zweieinhalb
Jahren Haft wegen eines Einbruchs bei ei-
nem Juwelier verurteilt worden.

Die Mailänder Polizei nahm den Mann im
Dezember 2004 fest und lieferte ihn nach
Stuttgart aus, wo ihm jetzt der Prozess ge-
macht wird. Mehr als sein „spindeldürres
Geständnis“ ist aus dem 37-Jährigen aber
wohl nicht herauszubekommen. Damit blei-
ben die Hintermänner der Bande aus dem
ehemaligen Jugoslawien, auf deren Konto
wahrscheinlich Blitzeinbrüche in Deutsch-
land, Österreich und in der Schweiz gehen,
vorläufig im Dunkeln.

Unterricht im Freien: Der Fischerei-
verband veranstaltet gemeinsam mit
dem Württembergischen Anglerver-
ein ein Klassenzimmer am See. Seit
Montag lernen Kinder mit Hilfe eines
Schau-Aquariums mehr über Fische.

VON MARIE-LUISE JOEPGEN

Der zwölf Meter lange verglaste Kasten
steht noch bis zum 21. Oktober am Max-
Eyth-See in Hofen. 60 000 Liter fasst das
Schau-Aquarium, das einen Blick in die Un-
terwasserwelt des Neckars gewährt. 16 ver-
schiedene Arten haben Werner Retz vom

Fischereiverband und seine Kollegen für die
Zeit der Aktion aus dem Neckar und dem
Max-Eyth-See in das Aquarium umgesie-
delt. „Wir wollen der Jugend beibringen,
dass es auch unter der Wasseroberfläche Le-
ben und eine reiche Artenvielfalt gibt“, sagt
Retz. So ein Schau-Aquarium wecke vor al-
lem das Interesse bei Kindern. Über 50 Kin-
dergarten- und Schulgruppen haben sich an-
gemeldet. Auch ein Lehrerkollegium ist
darunter.

„Da, ein echter Krebs“, ruft Massimo und
stößt mit seinem Zeigefinger gegen das Glas
des Aquariums. Der Fünfjährige besuchte
am Montag mit seiner Gruppe vom katholi-
schen Kindergarten St. Clemens in Botnang

das Klassenzimmer am See. Noch nie hat
Massimo einen lebenden Krebs gesehen.
„Nur in meinem Tierbuch. Deshalb weiß
ich, wie der aussieht“, sagt er. Der Krebs ist
die „Gesundheitspolizei“ eines Gewässers,
sagt Retz so, dass die Kinder ihn nicht hö-
ren. „Er entsorgt die toten Fische.“

Je nach Alter der Kinder erzählt Werner
Retz mehr oder weniger Wissenswertes über
die Neckarfische wie Karpfen, Rotauge oder
Barsch. Mit Gymnasiasten nehme er auch
mal eine Wasserprobe und thematisiere die
Wasserqualität. Bei den Kindern des Kinder-
gartens St. Clemens hält er sich mit Fakten
zurück. Die 14 Kinder beobachten die Fi-
sche im Aquarium, basteln Papierschiffe,

malen Fische. Nicht alle
wollten an diesem Tag
nach Hofen, berichtet
Erzieherin Marianne
Marschal. „Unsere Zoe
hat gesagt, sie wisse schon genug über Fi-
sche, weil sie daheim ein Aquarium hat.“

Die Fünfjährige nickt heftig. „Ja, darin
habe ich blaue Mädchenfische, Regenbogen-
fische und rosa Fische.“ Trotzdem hört sie
genau zu, als Retz sich bückt und von der
Oberfläche des Max-Eyth-Sees grünen
Schleim abschöpft. „Wisst ihr, was das
ist?“, fragt Retz. Eine Antwort bleiben ihm
die Kinder schuldig. Dafür ertönt ein schril-
les „Ihhh“. Das seien grüne Algen, erklärt

er. Und die seien nicht so gut für einen See.
„Die nehmen nämlich mehr Sauerstoff weg,
als sie geben.“ Letzten Endes hat Fisch-Ex-
pertin Zoe der Besuch am Aquarium doch
noch gut gefallen. Sie zeigt auf einen golden
schimmernden Karpfen, der hinter der
Scheibe seine Kreise zieht: „Der Glitzer-
fisch da, der ist gaaanz schön.“

Blitzeinbrecher sagt aus
„Rammbock-Einbruch“ auf Königstraße gestanden

Blick in die Neckarwelt
Klassenzimmer am See: Fischereiverband stellt zwölf Meter langes Schau-Aquarium aus

So viele Fische: Was
sonst unter der

Wasseroberfläche
des Neckars

verborgen ist, konn-
ten die Kindergarten-
kinder aus Botnang

am Montag im
Schau-Aquarium
betrachten (links).

Zu den grünen
schleimigen Algen in
der Hand von Werner
Retz hielten sie lieber

Abstand (rechts).
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smart – eine Marke von DaimlerChrysler

1 Jahr

gratis
tanken!*

>> Angst
vorm
Tanken?

>> smart forfour kaufen,
kostenlos bei Shell tanken.
Wenn Sie sich vom 1.10.05 bis zum 31.12.05 für einen smart forfour
entscheiden, tanken Sie deutschlandweit 1 Jahr kostenlos an jeder
Shell-Tankstelle. Und natürlich erhalten Sie auch einen kostenfreien
Gutschein für einen Rußpartikelfilter (gemäß unseren Bedingungen
unter www.smart.com).
Z. B. smart forfour 70 kw (Diesel): 960 l entsprechen ca. 20.000 km mit einem kombinierten
Verbrauchswert von 4,8 l/100 km (Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert 
in l/100 km: 5,9-6,3/3,9-4,1/4,6-4,8, CO2-Emission (kombiniert) 121-126 g/km). Werte
abhängig von der Reifendimension. Wertermittlung nach dem vorgeschriebenen Mess-
verfahren, Richtlinie 80/1268/EWG in der gegenwärtig geltenden Fassung. Die Angaben
beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des Angebots,
sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen den verschiedenen Fahrzeugtypen.
Ausgeschlossen sind smart forfour pure limited, BRABUS sowie Flottenkunden.

*Max. 1.200 l Otto-/960 l
Dieselkraftstoff.

smart Vertriebs gmbh
smart center Leonberg
Neue Ramtelstraße 3, 71229 Leonberg
Türlenstr. 2, 70191 Stuttgart
www.stuttgart.smart-center.com
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